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316 f#®râg. (»ÄMfteötatt") fit. 2sl

frage nun aber bod) oorgelegt roerben. gmr ben $aß,
baß bie große ©umrne bie öanbeioäter allpfiarï er=

fcßreden follte, liegt ein zweiter 95orfd&lag.feereit, welcher
ben Vau eineS Kanzteigebäubei zur Unterbringung non
roenigfteni gtnei ber ftaatlicßen Verroaltunslanzleien im
Kofienbeirage non 90,000 fjranfen beantragt.

®cr Vaßnmaöuft Der ©ctjastfiggerlmljî!, roelcßer
bei ÖangroteS (©raubünben) bie ifKeffur überbrüden rolrb,
foil 96 m lang roerben, gegenüber 55 m beim VMefener
Viabuft. ©ie £)öbe roirb ^iria 70 m fein, gegenüber
20 m beim SBiefener Vaßnßof.

®nö ipfatvfjaus in VosroU (Slargau) ift im Koftero
ooranfcßlag non jjr. 42,000 an .£>errn Slrcßitelt ©b. @nb
übertragen.

Kege Vcratötigfeit ßerrfdjt in göoßlest (Slatgau).
Stußer besn Neubau für" bie Klemünberfcßule, für ba§
©airoerl unb bai riefige SBarenßauS finb feit Veginn
biefei $aßre§ gegen 20 SBobnßäufer neuerfleßt roorben.
Shtbere merben nod) folgen.

Sunt ^awf|awSîtmb«ît in ©tßffdbßcß (Stargau) roirb
berietet : ©ineS ber ätteften ©ebäube im Subrental ift
ba§ im jjaßre 1592 nad) gotifcßem ©Iii erbaute „Kauß
haui" in ©taffel&acß. ©iefei fpaui, ein ©enlmal guter
alter $eit, biente urfprünglicß aii ©etreibelagerßaui, rco
feber Bürger bem Vogte ober fonftigen regierenben £anbe§=

ßerren ben fogen. „Qeßnten", b. b. jebe zehnte ©arbe
feiner gefatnten ©tnle als ©teuer Hinterlegers mußte; unb
fo lönnte man bem jpaufe ebenfo gut ben Slamen ßeßntero
ober ©ieuerbaui geben, ©er gatije Vau ift äußerft
maffio. Von 1873 bis 1891 biente öa§ Kaufbaus als
jjabrilationSlolal ber fyirma ©. $. Vaßt) in ©ebenem
merb, banit aii 2Bal)iXofal für ben alten Kreiißauptort.
Slnfangs 1900 mürbe bann im iïïîiitetbau eine äßoßnung
eingerichtet unb e§ ift feitßer bis jur ©egeriroart ber
ïantonale iPoigeipoften bafeibft untergebrad)t. ÜJtit 1. tjan.
1901 erfolgte bie ©emeinbeoetfdjtnelzung ©taffelbad)'
Söittroil, unb ba bie Väumlicßteiten bei alten ©eßuü
baufei für bie ©efamtfeijute zu Hein mürben, roittbe ein

übriger ©eil bei SRitteibaucS im Kaufhaufe al§ Sola!
für bie Slrbeitifcßule oerroenbet. ©päter nrnrbe foltße
loSgelöfi unb bie Väume blieben leer. ®a fictj nun in
©taffelbacb SSÖobnunginot geitenb ma<ßt, bat bie Drti*
bürgergemeinbe 7000 ffr. bpbgetiert unb befcßloffen, aui
biefem Slrbeitifcßuüolal im Kaufßaufe eine Vßoßnung für
einen Seigrer p bauen. ®ie Arbeiten merben nun in
ben näcßften ©agen ibren Slnfang nehmen.

®er San bei neuen tpoftgeböuheä in ©teäöorn
bat eine Verzögerung erlitten, ba aueb bie Kantonatbanl
nid)t abgeneigt ift, ißr Slgeniutlolal in biefeS neue @e=

bäube §u oerlegen, ®ie ißläne finb nun neu erftetit unb
nehmen Sftüdficßt auf bie SBünfcße ber tpofü unb ber
Kantonalbanlbireltion. ®ie ©emeinbe oerzhßtet. neuer=

bingi, roie ber „©bürg, ßtg." gefd^rieben roitb unter
gegenroärtigen Verßältmffcn barauf, ben Vau felbft aui»
Zuführen, ©agegen ift ein Konfortium gebilbet, bai bie

nötigen SWittel bat unb geroillt ift zw bauen, fofetn oon
ben SJlietern biejenigen SJtietjtnfe bezaljtt werben, roelcbe
bai Konfortium für nötig hält "ab oerlangt, um bie

Vaüfumme richtig oerzinfen unb amortifieren ju lönnen.
©ine bezügliche ©inigung fleht in Sluifidjt unb bürfte
balb erfolgen, fo baß bann, ba namentlich bie ißoftbirelton
brängt, fofort mit bem Vau, ber auf ben 3diurgiplaH
Zu flehen îommt, begonnen werben toirb. ©en Vauplaß
tritt bie Drtigemeinbe bem Vaulonfortium um bie Summe
oon gr. 5000 ab, b. h- ße beteiligt fich mit biefer Summe
am $oft. unb Vanlgebäube.

©itrnljatteöau ©tcdöorn. ©er Vau ber im [früh»
jal)r befdhloffenen ©urnbaüe hatte burch bie Vantfata=
ftropbe eine begreifliebe Verfd)iebung erlitten, fd)ien fogar

für längere ßeit oerfdjoben merben zu foßen. ®ie ©chub
gemeinbe bat aber, unb bai mit großer Sliehrßeit, ben
eßrenben Vefcßtuß gefaßt, bie ©urnbafle bod) zu bauen
nach ißlänen ber Slrcbitelten Kaufmann &
grepenmuth in gïauenfelb mit einem Koftenoor=
anf^tage oon 65,000 gr. infl. Sanberroerbung.

©er ©ßu öer Sßnöeftelle Vonncnbom nm ©oöem
fee (ztoifchen Sinbau unb griebriibihafen) getjt feiner
Voßenbung entgegen, ©er Sanbefteg erhält eine @e»

famtlänge oon 142 m, bie ©reite beträgt, fdjräg aus*
laufenb, 3,50 m bis 8 m. ©er ©teg belommt auf ber
©übfeite ein ©elänber. ©er Vrüdenfopf ift betbfeiiig
abgefdjrägt, fo baß gleichzeitig z^ei ©ampffchiffe lanben
fönnen.

gut grage ipoftgebä«öe§ in VeUinjon« wirb
ber „©efftner fUfi-'' beridjtet: „©iefer ©age ift bie Slnt»

mort bei VunbeirateS auf bie SJÎitteitung bei SluSgangeS
ber Volfiabftimmung oom 21. $uli eingetroffen. 3Bie

Zu ermartèn mar, lautet biefetbe für bie Slngetegenbeit
bei fßoflneubauei nicht günftig, inbem bie oberfte Se=

hörbe bai Slbiommen als gelöft betrachtet unb baber
jebe SInmeifung ber oon ben iftäten bemißigten ©ummen
ungültig erflärt. ©inige Hoffnung auf bai jjufianbe*
lammen bei neuen fßoftgebäubes biibet einzig ber ©^luß=
faß bei bunbeSrätlid)en ©chreibeni, roorin bie ©rroar»

tung auigefprochen mirb, baß bie Velförben ber ©tabt
Veßtnzona unoerzüglich neue Vorfd)läge einreichen mögen.

®ie Sluffteüung oon fotdjen ift aßerbingi nießt gerabe
leicht, bod) hoffen mir, baß bie richtigen SRittel unb

Sßege gefunben merben, bamit ber oerfaßrene Karren
roieber in§ richtige ©eleife lomrnt. immerhin muß mit

großer Sßabrfchetnlichleit bamit gered)net merben, baß
eine Verzögerung in ber fjrage bei fßoftneubauei mdßt

meßr jit Dermetben ift."
Vßwlidjeö ani iPontc=@hiaffo. Stuf ber teffinifeßen

©renze im bena^barten Vonte:©biaffo mirb bemnä^ft
mit bem Vau einei ©afometeri begonnen. SJlan

oernimmt aueß, baß bie fjirma SJlaggi gebenle bafeibft
eine fjabril ißrer ©rjeugniffe zu errichten.

<ScftmM?citetccl?m5er
uiî5 der 2lrd?itcEt.

(©itigefaribt).

Über ©acßoetftänbige auf bem ©ebiet ber 21rd)iteltur
unb (jngenieitnoiffenfchaft maeßt Ingenieur 5B. ©ßaü
ßeim in ©ecßnil unb ©iffenfeßaft oom Sfiai oergangenen
$af)rei bemerfenlmerte Sluifüßrungen :

„3n immer größerem Umfange roerben unfere mobernen
.ßoehbauten mit mafchhießen ©irnicßlungen oerfeßen.

Çeizungi= unb Süftungianlagen, Slufgige unb mané
atiberei gehören zur zeitgemäßen Slu-Sftattung unferer
ßiäufer. ®ie Çerftellungioerfahren ftnb bureß bie Slrbeit

betoorragenbet Ingenieure, bie ftiß auf biefen ©ebieten

fpejiatifiert haben, teeßnifeh unb roiffenfcßaftli^ eimoanb'

frei bureßgebilbet roorben. Seßrftü!)le für Reizung?-,
Süjtungi» unb ^örbertecßnil finb auf ben teeßnifeßen

^ocßfcßulen eingerichtet unb mit erften Kräften befeßt

roorben. Vur in etnem ift ei beim alten geblieben.
Sluiroaßl unb Veurteilung aß biefer neuen, nur oom

©peziatifien richtig zu beroerteten ©inrießtungen ift naß
roie oor bent Slrcßiteften oerblieben, obrooßl ißm bie hjef
für erforberlidtien Kenntniffe bureßaui feßlen. ©aß biefe

©ätigleit bei Slrcßiteften aii ©adhoerfiänbiger auf ®oro

bergebieten ber ©ecßnil, bie ißm fremb finb, zu ttnju»

träglidhleiten füßren, liegt auf ber öanb. |)ier lann

nur ein ^ufannnenarbeiten oon Ingenieur unb Slrcßitelb
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frage nun aber doch vorgelegt werden. Für den Fach
daß die große Summe die Landesväter allzustark er-
schrecken sollte, liegt ein zweiter Vorschlag.bereit, welcher
den Bau eines Kanzleigebäudes zur Unterbringung von
wenigstens zwei der staatlichen Verwaltunskanzleien im
Kostenbetrage von 90,000 Franken beantragt.

Der Bahnviadutt der Schanfiggerbahn, welcher
bei Langwies (Graubünden) die Plessur überbrücken nnrd,
soll 96 m lang werden, gegenüber 55 m beim Wiesener
Viadukt. Die Höhe wird zirka 70 m sein, gegenüber
20 m beim Wiesener Bahnhof.

Das Pfarrhaus in Boswil (Aargau) ist im Kosten-
Voranschlag von Fr. 42,000 an Herrn Architekt Ed. End
übertragen.

Rege Bautätigkeit herrscht m Wahlen (Aargau).
Außer dem Neubau sür'die Kleinkinderschule, für das
Gaswerk und das riesige Warenhaus sind seit Beginn
dieses Jahres gegen 20 Wohnhäuser neuerstellt worden.
Andere werden noch folgen.

Zum Kaufhausumbau in Staffelbach (Aargau) wird
berichtet: Eines der ältesten Gebäude im Suhrental ist
das im Jahre 1592 nach gotischem Stil erbaute „Kauf'
Haus" in Staffelbach. Dieses Haus, ein Denkmal guter
alter Zeit, diente ursprünglich als Getreidelagerhaus, wo
jeder Bürger dem Vogte oder sonstigen regierenden Landes-
Herren den sogen. „Zehnten", d. h. jede zehnte Garbe
seiner gesamten Ernte als Steuer hinterlegen mußte; und
so könnte man den, Hause ebenso gut den Namen Zehnten-
oder Steuerhaus geben. Der ganze Bau ist äußerst
massiv. Von 1873 bis 1891 diente das Kaufhaus als
Fabrikationslokal der Firma C. F. Bally in Schönen-
werd, dann als Wahllokal für den alten Kreishauptort.
Anfangs 1900 wurde dann im Mittelbau eine Wohnung
eingerichtet und es ist seither bis zur Gegenwart der
kantonale Polizeiposten daselbst untergebracht. Mit 1. Jan.
1901 erfolgte die Gemeindeverschmelzung Staffelbach-
Wittwil, und da die Räumlichkeiten des alten Schul-
Hauses für die Gesamtschule zu klein wurden, wurde ein

übriger Teil des Mittelbaues im Kaufhause als Lokal
für die Arbeitsschule verwendet. Später wurde solche

losgelöst und die Räume blieben leer. Da sich nun in
Stasfelbach Wohnungsnot geltend macht, hat die Orts-
bürgergemeinde 7000 Fr. bpdgeliert und beschlossen, aus
diesem Arbeitsschullokal im Kaufhause eine Wohnung für
einen Lehrer zu bauen. Die Arbeiten werden nun in
den nächsten Tagen ihren Anfang nehmen.

Der Ban des neuen Postgebändes in Steckborn
hat eine Verzögerung erlitten, da auch die Kantonalbank
nicht abgeneigt ist, ihr Agenturlokal in dieses neue Ge-
bände zu verlegen. Die Pläne sind nun neu erstellt und
nehmen Rücksicht auf die Wünsche der Post- und der
Kantonalbantdirektwn. Die Gemeinde verzichtet- neuer-
dings, wie der „Thurg. Ztg." geschrieben wird unter
gegenwärtigen Verhältnissen darauf, den Bau selbst aus-
zuführen. Dagegen ist ein Konsortium gebildet, das die

nötigen Mittel hat und gewillt ist zu bauen, sofern von
den Mietern diejenigen Mietzinse bezahlt werden, welche
das Konsortium für nötig hält und verlangt, um die

Bausumme richtig verzinsen und amortisieren zu können.
Eine bezügliche Einigung steht in Aussicht und dürfte
bald erfolgen, so daß dann, da namentlich die Postdirekton
drängt, sofort mit dem Bau, der aus den Thurgiplatz
zu stehen kommt, begonnen werden wird. Den Bauplatz
tritt die Ortsgemeinde dem Baukonsortium um die Summe
von Fr. 5000 ab, d. h. sie beteiligt sich mit dieser Summe
am Post- und Bankgebäude.

Turnhallebau Steckborn. Der Bau der im Früh-
jähr beschlossenen Turnhalle hatte durch die Bankkala-
strophe eine begreifliche Verschiebung erlitten, schien sogar

für längere Zeit verschoben werden zu sollen. Die Schul-
gemeinde hat aber, und das mit großer Mehrheit, den
ehrenden Beschluß gefaßt, die Turnhalle doch zu bauen
nach den Plänen der Architekten Kaufmann &
Freyenmuth in Frauenfeld mit einem Kostenvor-
anschlage von 65,000 Fr. inkl. Landerwerbung.

Der Bau der Laudestelle Nonnenhorn am Boden-
see (zwischen Lindau und Friedrichshafen) geht seiner

Vollendung entgegen. Der Landesteg erhält eine Ge-
samtlänge von 142 m, die Breite beträgt, schräg aus-
laufend, 3,50 m bis 8 m. Der Steg bekommt auf der
Südseite ein Geländer. Dez; Brückenkopf ist beidseiiig
abgeschrägt, so daß gleichzeitig zwei Dampfschiffe landen
können.

Zur Frage d?s Postgebäudss in Vellinzona wird
der „Tesstner Ztg." berichtet: „Dieser Tage ist die Ant-
wort des Bundesrates auf die Mitteilung des Ausganges
der Volksabstimmung vom 21. Juli eingetroffen. Wie
zu erwarten war, lautet dieselbe für die Angelegenheit
des Postneubaues nicht günstig, indem die oberste Be-

hörde das Abkommen als gelöst betrachtet und daher
jede Anweisung der von den Räten bewilligten Summen
ungültig erklärt. Einige Hoffnung auf das Zustande-
kämmen des neuen Postgebändes bildet einzig der Schluß-
satz des bundesrätlichen Schreibens, worin die Erwar-
tung ausgesprochen wird, daß die Behörden der Stadt
Bellmzona unverzüglich neue Vorschläge einreichen mögen.

Die Aufstellung von solchen ist allerdings nicht gerade
leicht, doch hoffen wir, daß die richtigen Mittel und

Wege gefunden werden, damit der verfahrene Karren
wieder ins richtige Geleise kommt. Immerhin muß mit

großer Wahrscheinlichkeit damit gerechnet werden, daß
eine Verzögerung in der Frage des Postneubaues nicht

mehr zu vermeiden ist."

Bauliches aus Ponte-Chiasso. Auf der tessinischen

Grenze im benachbarten Ponte-Chiasso wird demnächst
mit dem Bau eines Gasometers begonnen. Man
vernimmt auch, daß die Firma Maggi gedenke daselbst

eine Fabrik ihrer Erzeugnisse zu errichten.

Die Gesmîdheètstechniker
und der Architekt.

(Eingesandt).

Über Sachverständige auf dem Gebiet der Architektur
und J-igenieurwiffenschast macht Ingenieur W. Dhal-
heim in Technik und Wissenschaft vom Mai vergangenen
Jahres bemerkenswerte Ausführungen:

„In immer größerem Umfange werden unsere modernen

Hochbaukn mit maschinellen Einrichtungen versehen.

Heizungs- und Lüftungsanlagen, Aufzüge und manch

anderes gehören zur zeitgemäßen Ausstattung unserer
Häuser. Die Herstellungsverfahren sind durch die Arbeit
hervorragender Ingenieure, die sich auf diesen Gebieten

spezialisiert haben, technisch und wissenschaftlich einwand-

frei durchgebildet worden. Lehrstühle für Heizungs-,
Lüstungs- und Fördertechnik sind auf den technischen

Hochschulen eingerichtet und mit ersten Kräften besetzt

worden. Nur in einem ist es beim alten geblieben. Die

Auswahl und Beurteilung all dieser neuen, nur vom

Spezialisten richtig zu bewerteten Einrichtungen ist nach

wie vor deni Architekten verblieben, obwohl ihm die hich
für erforderlichen Kenntnisse durchaus fehlen. Daß diese

Tätigkeit des Architekten als Sachverständiger auf Son-

dergebieten der Technik, die ihm fremd sind, zu Unzu-

träglichkeiten führen, liegt auf der Hand. Hier kann

nur ein Zusammenarbeiten von Ingenieur und Architekt,
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œobei bem gngenieur imb Secßntfer bie Beratung auf
tecßnifcßem ©ebiete, bent 21rcßiteften bie bautecßnifcße ob»

liegt/ 21b£)ilfe Raffen."
®ie Slnfotberungen, roelcße ßeute an jebeS einzelne

gad) gefietlt roerben, finb fo große, baß eine <Spe§iaIi=

fterung ber ©ebiete bringenb geboten ift gär beti 21rcßi»

tetten gibt e§ ßinficßtlid) ber 53auau§füßrungen fo reidj»
ließe Sättgfeit, baß er fieß entfd)ieben bie Mitarbeit beS

gngenieurS unb SecßtiifetS fiebern muß. gcß fage —
aueß beS SecßniferS. — @S ift ein Kampf, ber gegen»
roärtig bie intereffierenben Greife bureßroeßt, ber um bie

gßre unb um ba§ Slnfeßen beS SecßniferS gefüßrt mirb.
@S ift meßt etma ber gngenieur in erfier Sinie, roelcßer
bie SafeinSberecßtigung beS SecßniferS befeßueibet, fon»
betn oielmeßr bie SSerfennuttg beS SetufeS beS SecßniferS
felbft. Set Saie forooßt tote aueß maneßer gaeßmarm
glaubt in -bem Secßnifer bas ^Proletariat beS gngenieur»
fianbeS ju erbtiefen unb babet ift boeß roeit neben öaS

3iel ßtnauS gefeßoffen. ©S fann maneßer tücßtige junge
DJtenfcß bie £>ocßfcßule meßt befueßen, ba eS ißm an ben

nötigen materiellen Unterfiüßungen gefeßlt ßat. Safüt
aber ßat er untfomeßr fid) ben teeßnifeßen ©iubien feines
SecßnifumS roibinen fontten unb bie nebenbei geßenbe
praftifeße Sätigfeit feßen bei bem teeßnifeßen Beamten
eine oft umfangreießere ©rfaßrung oorauS, al§ bei bem

^oißfcßulingenieur. Sarum fage id) aud) eingangs „@e
funbßeitStecßnifer" unb mill baßer beffen Mit»
arbeit bei bem Slrcßiteften unterfiüt3en, benn eS foil neben
ber roiffenfcßaftlicßen Stitbung bie praftifeße ©rfaßrung
jur ©eltung fommen. Unb gerabe bei ber gnftaliationS»
tedjnif ift bie ©rfaßrung ba§ midßtigfie, roaS ben ooltenbeten
älrbeiter auSmacßt. 2Ber bie 93rancße mit ben tägließ er»

feßeineuben ffteußeiten fennt, mirb mir reeßt geben, baß
e§ für einen ätrcßiteften feßroer ift, fieß auf bem laufen»
ben su ßalten, roenn gletcß er aueß non bet fpocßfcßule
ßer bie grunblegenben gbeen mitgebraeßt ßat ht feine
Sautätigfett. 23etracßten mit nur bie Seßrbücßer, rodeße
auf biefem ©ebiete ben ©tubierenben jur Sßetfügung
fteßeu, mie feßned finb bie Angaben oerattet. Set. gaeß;
mann, ber mitten in ber 5|3ra;ri§ fteßt, farm bie§ am
beften beurteilen, roenn er bie alten föorfcßriftm über
auSpfüßrenbe Arbeiten ©efießt befommt. Uttb mie»
tuet grrtümer befteßen, bie buteß bie praftifeße töetäti»
gung auf bem ©ebiet ber Çggiene roiberiegt finb.

_

Sie oben erroäßnten üluSfftßrungen be§ £>errn Saßt»
ßeim treffen rooßl in ißrer ©efamtßeit 5m bod) tarnt icß
fugen, baß eS ßeute feßon eine Sn'eiße einficßtSooller 2lrd)i»
teften gibt, meldje fttß ber beratenben ©timme beS
SUcßniferS nießt entließen. ©S mirb in foleßen gällen
rooßl immer etroaS oolifommeneteS enlfteßen, als menn
erft roäßrenb eines ïfaueS bie Anlagen befproeßen roerben.
Manctje geßler, rodeße gemaeßt roerben, roäten oermieben
roorben, roürbe bie ted)nifcße lUngelegenßeit etneS tßaueS
in ben §änben eines ©pejiatifien gerußt ßaben. Ser
2lrcf)iteft, roelcßer oielleicßt nur auS Überlaftung mancßeS
äbetfefjert, roürbe auf bie Unterlaffungen aufmerffam ge»
roeeßt roorben fein unb er ift aueß in oieler 23ejießung
®i' er geroiffen 23erantroorilicßfeit entßoben. Sabei roerben
"l'er aueß) noeß eine große IReiße geßler begangen, roelcße
aus purer UnfenniniS gefeßeßen unb ßier fotlte man etroaS
weniger ritcfftcßiSooll gegen ben geßlbaren ootgeßen.
tifß mödßte nur bie ©aSinfiatlationen erroäßnen. Sa
Mit bei ben gnftaüateuren oft feßr oiet, roie feßr
bann erft bei bem ber ©ade noeß fernerfteßenben Slccßi»

m l; ^ ift ^er ©pesialtecßniter bie einzige maßgebenbe
-perfönli(ßfeit, bie ju ßören ift unb ber aueß bie 58er»

üntiuortlicßfeit auferlegt roerben muß. 2Bie oft feßlt eS

® ben exforberltcßen 2t b^u g? ootr ießt un gen, bie, roenn
frotßanbeu, oielfacß oetfeßrt angelegt ftna. Ober laffen

"idleidßt ©aSofen ßeute nobß auS Sab. unb Äücße
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oerbannen? ©eßroerli^! Unb fo fteßt eS mit oielent
anbern.

Sarum fann nur gemeinfcßaftlicße 21rbeit etroaS ©r»
fptießli^eS leiften. Sie ßeit ift ttid)t meßt biejenige,
roo ein Seonarbo als Äfinfiier bem .^erjog Sobooico
©forja non Mailanb feine Sienfte als ®tiegSingenieur,
Mufifer, gmprooifator unb .fi'ünftfer, anbieten fonnte.
gut jebeS ©ebiet erforbert eS ein oolieS 2lufgeßen in
ber ©a^e, follen geßler oermieben roerben, bie bem

©efamtunterneßmen nur ©cßaben bringen fönnen.

0ic Œbettalf^ette
unb 91eu--93cfid), ®cutfd)fattbö

iiiîtgftcé ©orf/
gm gürfientum äßalbect bereitet fieß feit gaßren ein

SBerf oor, baS an ©röße alle gleicßnamigen Anlagen
©uropaS ubertreffen roirb, bie ©bertalfperre. Mit einem
ßoftenaufroanb oon naßes« einer ßalben MiUiarbe Mar!
ausgeführt, bilbet fie ein roicßtigeS ©lieb in ber Kette
ber großen UBafferbauten, bie bie preußifeße ©taatS»
regierung jur £>ebung ber SSafferroirtfcßaft errießten läßt.
SaS ©ammelbetfen foil befanntlitß einen gaffungSraum
oon 200,000,000 meine Dberfläcße oon 1200 iia unb
eine größte SBaffertiefe oon 40 m erßalten. ©cßon ßeute
ßat bie geroattige Sperrmauer bei |)emfurt einen erßeb»

litten Seit ißrer geplanten .jpöße oon 48 m erreießt unb
eine Sänge'oon 400 m; 300,000 rrd Mauerroerf roerben
bie fettige ©perre bilben.

SBenn mir ßeute oon ben ginnen beS ßoeßtagenben
©dj'offeS SBalbecf ßmabbliden in ba§ gerounbene Sal
ber golbßaltigen ©ber, bie fieß jroif'cßeu mäcßtigen Serg»
roänben burd) ben faftigen 2Bkfengrunb jießt, fo bietet
un§ ba§ bei aller ©cßönßeit einen erfißülteruben Slnblicf,
ber fieß nod) oertieft, roenn roir inS Sal ßtnabfleigen
unb bureß bie bem Untergang geroeißten Sorffdjaften
feßreian. 1915 roirb biefes ganje blüßenbe Sat auf
27 km roeit oon bem geroaltigen ©taufee bebeeft fein,
neben ben erßofften großen ©egnungen roerben lief ein»

greifenbe roirtfcßajtlicße Umroäljungen aus biefem Kultur»
roetf erfteßen; brei Sörfer roerben oöllig, jroei roeitere

jum Seit unter bem SSÖaffer oerfeßroinben, 150 gamilien
roerben ßeimatloS, muffen fpauS unb Çof, bie ©räber
ber Slßnen unb bie frueßtbare ©cßoüe oertaffen, bie feßon
23äler unb SSoroäter bebmtten. 17 Stauern auS ben
untergeßenben Sörfern Seticß unb Sttngßaufen ßaben
fid) nun jufammengetan, um im SBalbecfer tßaterlanb
getm'infgtafllitt) eine neue ©iebelitng ju grünben. ülacß
iangroierigen 58erßanbluugen mit bem StBalbecfer So»
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wobei dem Ingenieur und Techniker die Beratung auf
technischem Gebiete, dem Architekten die bautechnische ob-

liegt, Abhilfe schaffen."
Die Anforderungen, welche heute an jedes einzelne

Fach gestellt werden, sind so große, daß eine Speziali-
sierung der Gebiete dringend geboten ist. Für den Archi-
tekten gibt es hinsichtlich der Bauausführungen so reich-
liche Tätigkeit, daß er sich entschieden die Mitarbeit des

Ingenieurs und Technikers sichern muß. Ich sage —
auch des Technikers. — Es ist ein Kampf, der gegen-
wärtig die interessierenden Kreise durchweht, der um die

Ehre und um das Ansehen des Technikers geführt wird.
Es ist nicht etwa der Ingenieur in erster Linie, welcher
die Daseinsberechtigung des Technikers beschneidet, son-
dern vielmehr die Verkennung des Berufes des Technikers
selbst. Der Laie sowohl wie auch mancher Fachmann
glaubt in dem Techniker das Proletariat des Ingenieur-
standes zu erblicken und dabei ist doch weit neben das
Ziel hinaus geschossen. Es kann mancher tüchtige junge
Mensch die Hochschule nicht besuchen, da es ihm an den

nötigen materiellen Unterstützungen gefehlt hat. Dafür
aber hat er umsomehr sich den technischen Studien seines
Technikums widmen können und die nebenbei gehende
praktische Tätigkeit setzen bei dem technischen Beamten
eine oft umfangreichere Erfahrung voraus, als bei dem

Hochschulingenieur. Darum sage ich auch eingangs „Ge-
sundheitstechniker" und will daher dessen Mit-
arbeit bei dem Architekten unterstützen, denn es soll neben
der wissenschaftlichen Bildung die praktische Erfahrung
zur Geltung kommen. Und gerade bei der Installations-
technik ist die Erfahrung das wichtigste, was den vollendeten
Arbeiter ausmacht. Wer die Branche mit den täglich er-
scheinenden Neuheiten kennt, wird mir recht geben, daß
es für einen Architekten schwer ist, sich auf dem laufen-
den zu halten, wenn gleich er auch von der Hochschule
her die grundlegenden Ideen mitgebracht hat in seine

Bautätigkeit. Betrachten wir nur die Lehrbücher, welche
auf diesem Gebiete den Studierenden zur Verfügung
stehen, wie schnell sind die Angaben veraltet. Der Fach ^

mann, der mitten in der Praxis steht, kann dies am
besten beurteilen, wenn er die alten Vorschriften über
auszuführende Arbeiten zu Gesicht bekommt. Und wie-
viel Irrtümer bestehen, die durch die praktische Betäti-
gung auf dem Gebiet der Hygiene widerlegt sind.

Die oben erwähnten Ausführungen des Herrn Dahl-
heim treffen wohl in ihrer Gesamtheit zu. doch kann ich
sagen, daß es heute schon eine Reihe einsichtsvoller Archi-
tekten gibt, welche sich der beratenden Stimme des
Technikers nicht entziehen. Es wird in solchen Fällen
wohl immer etwas vollkommeneres entstehen, als wenn
erst während eines Baues die Anlagen besprochen werden.
Manche Fehler, welche gemacht werden, wären vermieden
worden, würde die technische Angelegenheit eines Baues
ìn den Händen eines Spezialisten geruht haben Der
Architekt, welcher vielleicht nur aus Überlastung manches
übn sehen, würde auf die Unterlassungen aufmerksam ge-
wacht worden sein und er ist auch in vieler Beziehung
àar gewissen Verantwortlichkeit enthoben. Dabei werden
àr auch noch eine große Reihe Fehler begangen, welche
aus purer Unkenntnis geschehen und hier sollte man etwas
weniger rücksichtsvoll gegen den Fehlbaren vorgehen,
sich möchte nur die Gasinstallationen erwähnen. Da
lchlt bei den Installateuren oft sehr viel, wie sehr
bann erst bei dem der Sache noch fernerstehenden Acchi-

m ^ ist der Spezialtechniker die einzige maßgebende
Persönlichkeit, die zu hören ist und der auch die Ver-
nntivorllichkeit auserlegt werden muß. Wie oft fehlt es
an den erforderlichen Abzugsvorrichtungen, die, wenn
schänden, vielfach verkehrt angelegt sind. Oder lassen
sich vielleicht Gasofen heute noch aus Bast und Küche

ZU?

verbannen? Schwerlich! Und so steht es mit vielem
andern.

Darum kann nur gemeinschaftliche Arbeit etwas Er-
spließliches leisten. Die Zeit ist nicht mehr diejenige,
wo ein Leonardo als Künstler dem Herzog Lodovico
Sforza von Mailand seine Dienste als Kriegsingenieur,
Musiker, Improvisator und Künstler, anbieten konnte.

Für jedes Gebiet erfordert es ein volles Aufgehen in
der Sache, sollen Fehler vermieden werden, die dem

Gesamtunternehmen nur Schaden bringen können.

Die Edertalsperre
und Reu-'Berich, Deutschlands

jüngstes Dorf.
Im Fürstentum Waldeck bereitet sich seit Jahren ein

Werk vor, das an Größe alle gleichnamigen Anlagen
Europas übertreffen wird, die Edertalsperre. Mit einem
Kostenaufwand von nahezu einer halben Milliarde Mark
ausgeführt, bildet sie ein wichtiges Glied in der Kette
der großen Wasserbauten, die die preußische Staats-
regiernng zur Hebung der Wasserwirtschaft errichten läßt.
Das Sammelbecken soll bekanntlich einen Faffungsraum
von 200,000,000 m^, eine Oberfläche von 1200 im und
eine größte Waffertiese von 40 m erhalten. Schon heute
hat die gewaltige Sperrmauer bei Hemfurt einen erheb-
lichen Teil ihrer geplanten Höhe von 48 n> erreicht und
eine Länge von 400 m; 300,000 Mauerwerk werden
die fertige Sperre bilden.

Wenn wir heule von den Zinnen des hochragenden
Schlosses Waldeck hinabblicken in das gewundene Tal
der goldhaltigen Eder, die sich zwischen mächtigen Berg-
wänden durch den saftigen Wiesengrund zieht, so bietet
uns das bei aller Schönheit einen erschütternden Anblick,
der sich noch verlieft, wenn wir ins Tal hinabsteigen
und durch die dem Untergang geweihten Dorsschaften
schreiten. 1915 wird dieses ganze blühende Tal auf
27 km weit von dem gewaltigen Stausee bedeckt sein,
neben den erhofften großen Segnungen werden tief ein-
greifende wirtschaftliche Umwälzungen aus diesem Kultur-
werk erstehen; drei Dörfer werden völlig, zwei weitere

zum Teil unter dem Waffer verschwinden, 150 Familien
werden heimatlos, müssen Haus und Hof, die Gräber
der Ahnen und die fruchtbare Scholle verlassen, die schon
Väter und Vorväter bebauten. 17 Bauern aus den
untergehenden Dörfern Berich und Bringhausen haben
sich nun zusammengetan, um ini Waldecker Vaterland
gemeinschaftlich eine neue Siedelnng zu gründen. Nach
langwierigen Verhandlungen mit dem Waldecker Do-
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